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Lernen ist ein Vorgang, der einen Menschen
dazu bringt, sein Wissen, seine Einstellun-
gen und sein Handeln durch Erlebnisse und

Erfahrungen ständig zu verändern und weiter-
zuentwickeln. Während Kinder aufgrund ihrer
Neugier und ihrer Unvoreingenommenheit
permanente, sich selbst antreibende Lernpro-
zesse vollziehen, ist Lernen spätestens ab der
Primarschule institutionalisiert und kanalisiert.
Lehrpläne geben die Lernziele und den Unter-
richtsstoff vor, Lehrpersonen bereiten die Un-
terrichtsinhalte auf und legen Lehrmethoden
zur Vermittlung des Lernstoffes fest, die Schü-
lerinnen und Schüler nehmen die Lerninhalte
auf und geben diese an Prüfungen mit mehr
oder weniger Erfolg wieder. Nicht selten weicht
mit Eintritt in die Schule die kindliche Leichtig-
keit des Lernens einer automatisierten Fliess-
bandarbeit, bei der Wissen häppchenweise auf-
genommen, verdaut und wieder vergessen
wird. Das Damoklesschwert des trägen Wissens
hängt drohend über jedem Lernprozess; die
Nachhaltigkeit des Lernens bleibt eine Wunsch-
vorstellung; der Transfer des erlernten Wissens
auf andere Lernsituationen gelingt nur selten.
Die kürzlich veröffentlichten Daten der PISA-
Studie scheinen diese häufig erhobenen Vor-
würfe an die Schule zu bestätigen. Das schwei-
zerische Bildungssystem weist Lücken auf,
wenn nach Austritt aus der Schule ein Viertel
der Jugendlichen einen Text nur mit Mühe ver-
stehen kann und naturwissenschaftliche Kennt-
nisse nur rudimentär vorhanden sind. Zuge-
geben: Diese Resultate lassen sich aufgrund
methodischer Unschärfen kritisieren, welche
Studien dieser Grössenordnung in der Regel
aufweisen. Trotzdem zeigt die Studie auf, mit
welch grundlegendem Problem die Schule
heute konfrontiert ist. Überspitzt formuliert
besteht die Problematik des Schulwesens darin,
den Schülern beizubringen, wie man durch ein
vertieftes Verständnis der griechischen Philo-
sophie die aktuelle SVP-Politik besser verstehen
oder durch das Meistern des Prinzips der geo-
metrischen Reihen den SBB-Fahrplan besser le-
sen kann. Oder umgekehrt. Diese Problematik

umfasst gleichzeitig auch die Anspruchshaltung
der Gesellschaft an die Schule. Der Unterricht
soll Gelegenheit bieten, sich mit den geschicht-
lichen, naturwissenschaftlichen, sprachlichen
oder mathematischen Kulturgütern unserer
Welt zu befassen, gleichzeitig aber auch die
Voraussetzungen zur Lösung von gesellschaftli-
chen Problemen schaffen. Wissen und Kompe-
tenzen sollen nicht nur im Innern der Schul-
mauern gelehrt und gelernt, sondern von der
realen Welt hergeleitet und auf die reale Welt
übertragen werden können. Das Bildungsziel,
das hinter diesem Anspruch steht, ist der mün-
dige Gesellschaftsbürger, der über ein breites
Allgemeinwissen verfügt, die notwendigen Vo-
raussetzungen für eine erfolgreiche berufliche
Tätigkeit mitbringt und sich kritisch im eigenen
Urteil mit sich und seiner Umwelt auseinander-
setzen kann. 

Das Perpetuum Mobile des Lernens
«Ich bin immer bereit zu lernen, aber nicht immer, mich belehren zu lassen.»  Dieses
Bonmot des englischen Dramatikers Oscar Wilde bringt auf den Punkt, wie Lernen
heute zu verstehen ist. Lernen ist ein eigenständiger, aktiver Prozess, der von den
Schülern ausgehen und durch geeignete Lernumgebungen angeregt werden soll. 
Der Einsatz elektronischer Medien schafft hierbei neue Lehr- und Lernmöglichkeiten,
die im Unterricht genutzt werden müssen. Der folgende Beitrag zeigt das Potenzial
von Lernen im Zeitalter des Internets auf.

Markus Prandini,
Petronella Vervoort
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Die Theorie des Konstruktivismus als Lösung?

Es ist offensichtlich, dass ein solches Bildungs-
ziel eher den Charakter einer übergeordneten
Leitidee hat. Es ist aber klar, dass die Realisie-
rung dieses Bildungsziels vor allem eines bein-
haltet: Lernen, lernen, lernen. Und damit ist –
einmal mehr – die Suche nach der ultimativen
Lerntheorie, Lernmethode und Lernpraxis eröff-
net. Ein Blick in die Geschichte der Pädagogik
zeigt, dass es sich bei dieser Suche um einen per-
manenten, nie endenden Prozess handelt. Wäh-
rend bis in die 1980er hinein das behavioristi-
sche Lernparadigma vorherrschte, hat sich seit
Beginn der 1990er Jahre die Theorie des Kons-
truktivismus durchgesetzt. Dieser Lernansatz
tritt mit dem Anspruch auf, häufig beobachtete
Mängel des Lernens zu überwinden. Besonderes
Anliegen ist die Überwindung von trägem Wis-
sen. Darunter ist Wissen zu verstehen, das in
einer Prüfung wohl abrufbar ist, aber in realen
Situationen nicht angewendet werden kann.
Die wesentlichen Merkmale des konstruktivis-
tischen Lernparadigmas lauten wie folgt:
– Lernen basiert auf der eigenständigen, akti-

ven Auseinandersetzung eines Individuums
mit dem Lerninhalt.

– Lerninhalte sind in grössere, sinnvolle Ein-
heiten zu strukturieren, welche die Schüler-
interessen und Schülererfahrungen berück-
sichtigen.

– Lernen geschieht in der aktiven Auseinander-
setzung mit komplexen, praxisnahen Problem-
stellungen.

– Lernförderlich ist die Konfrontation mit ver-
schiedenen Sichten eines Problems sowie die
Einbettung des Lernens in einen sozialen
Kontext.

Das konstruktivistische Paradigma betont die
Auseinandersetzung mit ganzheitlichen, reali-
tätsnahen Problemstellungen sowie das Lernen
in Kooperation mit anderen. Diese beiden kons-
truktivistischen Prinzipien lassen sich besonders
gut mit der seit Mitte der 1990er Jahren auf-
strebenden Didaktik des eLearning verknüpfen.
Elektronische Medien erweitern die Lehr- und
Lernmöglichkeiten in verschiedenster Weise:
– Lernen mit dem Internet schafft Zugang zu

einer fast unbeschränkten Anzahl von Infor-
mationen, die pädagogisch als Grundlage für
vielfältige und realitätsnahe Problembearbei-
tungen genutzt werden können.

– Der Einsatz von webgestützten, fallbasierten
Systemen ermöglicht eine aktive Auseinan-
dersetzung mit komplexen, praxisorientier-
ten Aufgabenstellungen. Ein Beispiel hierfür
ist die vor kurzem aufgeschaltete Booksite
zum Lehrbuch «Wirtschaft und Recht» des
Sauerländer Verlages.

– Der Einsatz von internetgestützten Lernum-

gebungen erweitert das kooperative Lernen
sowie den Zugang zu Lerninhalten über das
Schulzimmer hinaus. Ein Beispiel hierfür ist
die an verschiedenen gewerblich-industriel-
len Berufsschulen genutzte beeschool.

Im Folgenden wird der erste Aspekt – das Ler-
nen mit dem Internet – weiter vertieft und an-
hand von Beispielen verdeutlicht. 

Lernen im Zeitalter des Internets

Der Zugang zum Internet ist heute in den meis-
ten Schulzimmern gewährleistet. Eine päda-
gogisch wirksame und sinnvolle Nutzung des
Internets hat sich allerdings noch nicht durch-
gesetzt. Dies ist insbesondere in der Informa-
tionsvielfalt des Internets begründet. Wie lässt
sich die schier unbegrenzte Zahl von Informa-
tionen aus dem Internet für Lernprozesse
nutzen und in Wissensbestände der Schüler
überführen? Wie lässt sich ein oberflächliches
Herumsurfen ohne erkennbare Lerneffekte ver-
meiden? Wie kommt man über das Copy &
Paste Phänomen im Gebrauch des Internets
hinaus? Diese Fragen werden am Beispiel von
Erfahrungen mit dem Einsatz von eLearning-
Sequenzen zu beantworten versucht, die im
Rahmen des eLearning-Projekts, das die ge-
werblich-industrielle Berufsschule Winterthur
in Zusammenarbeit mit beecom durchführt,
von Lehrpersonen des allgemein bildenden
Unterrichts erarbeitet und getestet wurden.
Insgesamt sind zwanzig solcher eLearning-
Sequenzen entstanden, von denen im folgen-
den zwei kurz beschrieben werden.

Lernsequenz «Zusammenspiel von Angebot
und Nachfrage» mit www.easyjet.com
Diese eLearning-Sequenz ist auf die Lernziele
gerichtet, die Funktionsweise von Angebot und
Nachfrage kennen zu lernen, aufgrund einer
Analyse der Flugpreise von easy Jet die Gesetz-
mässigkeiten der Preisbildung abzuleiten sowie
sich kritisch mit dem Billigfliegen auseinander
zu setzen. In einem ersten Teil erhalten die
Schüler den Auftrag, über die Homepage von
easy Jet die Flugpreise von Zürich nach London
an verschiedenen Daten zu ermitteln. Dabei
zeigt sich, dass die Flugpreise je nach Abflugzeit
variieren. Flüge zu begehrten Tageszeiten sind
teurer als Flüge zu Randzeiten; die Flugpreise in
einem Monat sind tiefer als die Flugpreise von
heute. Aus der Analyse dieses realen Preisme-
chanismus leiten die Schüler Regeln über die
Preisbildung ab, die in einem Preis-Mengen-
Diagramm mit Angebots- und Nachfragekurve
generalisiert werden. Die Funktionsweise von
Angebot und Nachfrage lässt sich auf diese
Weise eigenständig und praxisbezogen erar-
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beiten. In einem zweiten Teil setzen sich die
Schüler kritisch mit dem Billigfliegen auseinan-
der. Neben einer Diskussion der Pro- und Con-
tra-Sichtweise müssen die Schüler ihre persön-
liche Einstellung zur Idee des Klimatickets prü-
fen. Durch den Kauf eines solchen Tickets kann
der Flugpassagier die Flugemissionen kompen-
sieren, indem der einbezahlte Betrag in nach-
haltige Umweltprojekte investiert wird. Mit der
Gegenüberstellung verschiedener Perspektiven
sowie der kritischen Auseinandersetzung mit
dem Lerninhalt wird den oben dargestellten
Merkmalen des Konstruktivismus Rechnung
getragen.  

Lernsequenz «Motorfahrzeughaftpflicht-
versicherung» mit www.comparis.ch
Diese eLearning-Sequenz ist auf die Lernziele
gerichtet, die Grundsätze der Motorfahrzeug-
haftpflichtversicherung zu verstehen, eine
Übersicht über die wichtigsten Versicherungs-
anbieter zu erlangen sowie die Prämien ver-
schiedener Anbieter zu vergleichen. In einem
ersten Teil analysieren die Schüler die Anzahl
Strassenverkehrsunfälle mit Zahlen aus der
Homepage der schweizerischen Beratungsstelle
für Unfallverhütung, arbeiten sich anhand der
Website www.ch.ch in die Grundlagen der
Motorfahrzeughaftpflichtversicherung ein und

nehmen eine Bewertung der Internetseiten
wichtiger Versicherungsanbieter in Bezug auf
das Informationsangebot zur Haftpflichtver-
sicherung vor. In einem zweiten Teil erhalten
die Schüler den Auftrag, sich auf der Home-
page von Comparis ein Angebot für ein konkre-
tes Fahrzeug erstellen zu lassen. Die unter-
schiedlichen Haftpflichtprämien verdeutlichen
den Schülern die Einsparmöglichkeiten beim
Abschluss eines Versicherungsvertrages. Ebenso
wird die Bedeutung des Angebotes von Com-
paris für die Bildung einer kritischen Konsu-
mentenhaltung im Klassenverband erarbeitet.
Die eigenständige Auseinandersetzung mit rea-
len Informationen und Daten aus dem Internet
sowie das Anknüpfen an den Schülerinteressen
bringen wiederum den Konnex zur konstrukti-
vistischen Lerntheorie zum Ausdruck.

Das Perpetuum Mobile des Lernens liegt in der Qualität
der Lernprozesse

Diese beiden Beispiele verdeutlichen die Mög-
lichkeiten und Potenziale eines internetgestütz-
ten Lernens. Der Einsatz von eLearning-Sequen-
zen löste im Unterricht eine hohe Motivation
sowie eine intensive Auseinandersetzung der
Schüler mit dem Lernstoff aus. Dafür verant-
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wortlich ist die Qualität der Lernprozesse, die
sich durch das Befassen mit mediengestützten,
problemorientierten Lernarrangements initi-
ieren lassen. Die Schüler tauchen in Lernsitua-
tionen ein, mit denen sie sich identifizieren
können und die ihnen die Türe zu einem akti-
ven, eigenständigen Lernen öffnen. Beim Ein-
satz der Lernsequenzen im Unterricht erlangte
Lernen den Status eines Perpetuum Mobile:
Lernen schöpfte seine Energie aus den er-
worbenen Erkenntnissen und den erlebten
Lernerfolgen. Als wesentlich für das Perpetuum
Mobile des Lernens haben sich folgende Fak-
toren erwiesen:
– Das Medium Internet wird als Lernumgebung

genutzt, die ein aktives, selbständiges Lernen
ermöglicht. Wichtig dabei ist die Wahl von
Webseiten, die nicht nur Textinformationen,
sondern interaktive Anwendungsmöglich-
keiten bieten.

– Die Schüler werden mit Leitfragen und Auf-
trägen angeleitet, die ein zielgerichtetes
Lernen anregen. Hierdurch wird das Ver-
lorengehen in den endlosen Weiten des
Hyperspace vermieden.

– Die Lernsequenzen knüpfen an die Interes-
sen der Schüler an. Gewählt wurden Themen,
bei denen die Arbeit mit dem Internet einen
Mehrwert schafft.

– Das Internet wird im Unterricht partiell und
selektiv im Verbund mit anderen Medien (z.B.
Lehrbuch) sowie anderen Methoden (z.B.
Klassendiskussion) eingesetzt. Das selbstän-
dige Arbeiten am Computer wird auf maxi-
mal drei Lektionen beschränkt. 

– Die Schüler können während der Arbeit mit
dem Internet den Support ihrer Lehrperson
für inhaltliche und technische Fragen bean-
spruchen. Die Lehrperson schafft somit die
Voraussetzung für entdeckendes Lernen mit
unterstützender Beratung.

Lernen ist und bleibt der Mittelpunkt aller
schulischen Bemühungen. Für die Schulpraxis ist
es unwesentlich, welche lerntheoretischen
Begründungen für guten Unterricht und wirk-
sames Lernen herangezogen werden. Gute
Lehrpersonen wissen intuitiv, wie sie ihren
Unterricht gestalten müssen, damit die Schüler
effektiv lernen können. Wesentlich ist dagegen,
dass Lernprozesse ausgelöst werden, die für die
Schüler bedeutsam sind und den Aufbau eines

gut strukturierten Grundlagenwissens fördern.
Elektronische Medien können hierbei – richtig
eingesetzt – die Qualität des Lernens positiv
beeinflussen. Und dieses Potenzial darf nicht
verpuffen, sondern muss zielgerichtet und im
Rahmen einer Gesamtstrategie des Unterrichts
genutzt werden.
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